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VriderjeitS wachsender Drucki» der polnische« Wiaterschlacht
Feindliche Angriffsspitzen zwischen Krala « und Tschenstochauanfgesanzen - Heroischer Widerstand in Bndapest

Berlin , 18. Jan . Dank der Tapferkeit unserer Truppen
verlangsamte sich am Mittwoch das Vormarschtempo der in
Polen anbrandenden Menschen- und Panzerflut der Bolsche¬
wisten. Bei der Masse der vom Feind eingesetzten Divisionen
ist jede Verlangsamung der feindlichen Bewegungen aber be¬
reits ein großer Gewinn. Er gibt der Führung die Möglich¬
keit/Gegenmaßnahmen anlausen zu lassen.

Im großen Weichselbogen,  wo immer noch das
Schwergewicht der Winterschlacht liegt, drücken die sowjetischen
Panzer weiter nach Süden , Westen und Nordwesten. Vor
ihnen stehen bald in fester Linie, bald in freier Bewegung
kämpfende Sicherungsverbände und herangeführte Reserven.
Hinter ihnen fesseln unsere sich von der Weichsel absetzenden
Truppen starke feindliche Kräfte, die Hu den Panzern aufzu-
schlicßen suchen. An den stark aufgelockertenFronten der
Schlacht wird mit äußerster Härte gekämpft. Wohl wechselten
dabei einige Städte den Besitzer, aber es gelang unseren Trup¬
pen im Süden des Schlachtfeldes die feindlichen Angriffs¬
spitzen zwischen Krakau und Tschenstochau  aufzufangen.
Hier hatten die Sowjets versucht, unsere Sperrverbände zu
überrennen und noch vor unseren Truppen in die Nückhalt-
stellungen einzudringen. Die vorgeschobenen Stützvunkte hiel¬
ten den Angriffen jedoch stand, und die herangeführten Reser¬
ven waren rechtzeitig zur Stelle.

Nördlich Tschenstochau  bis hinauf in das Weichsel¬
tal westlich Warschau ist die Front in Bewegung. Die dort
vordringenden feindlichen Panzerspitzen stehen im Kampf mit
unseren Stützpunkten und unseren heran kommenden Kräften.
Hinter ihnen wird in der Tiefe des Schlachtfeldes zwischen
Kielce und der unteren Pilica  erbittert gekämpft.
Unseren sich aus den Trümmern von Warschau absetzenden
Truppen versuchte der Feind vergeblich von Süden nach Nor¬
den die Flanke abzugewinnen.

Nördlich der Weichsel  warfen die Sowjets weitere
Verbände in die Schlacht. Dort greifen nunmehr 60 Schützen¬
divisionen sowie mehrere große und zahlreiche kleine Panzer¬
verbände an. In Ausnutzung dieses Mafseneinsatzes konnte der
Feind seine Einbrüche nach Westen und Norden vertiefen, ob¬
wohl unsere .Truppen jeden Handbreit Boden bis zur Selbst¬
aufopferung verteidigten.

lieber Modlin und Zichenau  ging die Schlacht hin¬
weg. Dann aber wurde der Feind wieder aufgefangen. Stach
noch unvollständigen Meldungen wurden hier bei den Abwehr¬

kämpfen und Gegenangriffen erneut 133 Sowjetpanzer ab¬
geschossen. Oestlich Zichenau schlugen unsere Truppen im
Raum von Krasnosielo  alle feindlichen Angriffe blutig ab.

Im oft preußischen Grenzgebiet  errangen un¬
sere Truppen wiederum einen klaren Abwehrerfolg. Obwohl
die Bolschewisten ihre Angriffskräft^ auf 35 Schützendivisionen
und zahlreiche Panzerverbände verstärkten und südwestlich
Sudauen  sowie nördlich der Romintener Heide  bei
Großwaltersdors starke Fesselungsangriffe führten, scheiterten
die an der Straße Ebenrode —Gumbinnen und bei
Schloßberg  von neuem angestrebten Durchbruchsversuche.
In Gegenangriffen beseitigten unsere Truppen an der Straße
südlich Gumbinnen örtliche Einbruchsstellen, während um ge¬
ringfügige feindliche Bodengewinne westlich und nordwestlich
Schloßberg bei Nacht noch gekämpft wurde. Die Masse der 69
im ostpreußischen Grenzgebiet vernichteten Sowjetpanzer schoß
eine schlesische Panzerdivision ab. Auf die Kurlandfront hat
die Winterschlachtbisher nicht übergegriffen. Sie blieb, von
erfolglosen feindlichen Vorstößen nördlich Vainode abgesehen,
im allgemeinen ruhig.

Die Schlacht im. großen Weichselbogen zog jedoch die süd¬
lich von ihr liegenden Frontabschnitte stärker in ihren Bann.
Infolge des feindlichen Einbruches auf dem nördlichen Weich¬
selufer war zwischen Weichselbogen und Ostbeskiden ein
Frontvorsprung entstanden, aus dem sich unsere Truppen jetzt
herausziehen. Die Absetzbewegungen verliefen meist ohne feind¬
lichen Druck. Nur bei Lkeu - Sandez  kam es zu harten
Kämpfen mit den nachdrängenden Bolschewisten.

In Budapest  hielt die deutsch-ungarische Besatzung in
zähem Ringen ihren Brückenkopf östlich der Donau gegen die
starken, durch Panzer , Artillerie und Schlachtflieger unter¬
stützten feindlichen Kräfte. Nur ein geringer Teil der Altstadt
nördlich der Franz -Joseph-Brücke ging verloren. Die Kamps¬
führung ist infolge der schmalen Straßen in der verwinkelten
Altstadt sehr schwierig. Die Gaffen sind fast sämtlich durch
eingestürzte Häuser gesperrt.

Die Kämpfe gehen um die zu Stützpunkten und Gefechts¬
ständen ausgebauten Keller oder in den größeren Gebäuden,
deren Betonwände dem Artilleriebeschuß standhielten, um
edes einzelne Stockwerk. Der heroische Widerstand der Be-
otzung verlangt von dem bei Tag und Nacht anstürmenden

Feind Ströme von Blut.

AbwehrMmpie bei Mviieyck«nd im Rann»von vsstoane
«ijolrre -che BorftStz« im Elsaß

An der Westfront  haben sich die neuen, von unseren
Truppen im belgisch - luxemburgischen Raum  aus¬
gebauten Stellungen als so stark erwiesen, daß die angrei-
senden Nordamerikaner vor ihnen in den beiden letzten Tagen
wieder über 100 Panzer verloren. Im Elsaß  hat der Gegner
vor unseren Einbruchsstellenin die Maginotlinie mehrere Di¬
visionen versammelt, die fortgesetzt gegen unsere Einbruchs¬
stellen anstnrmen. Als die Wucht der Angriffe abebbte, gingen
unsere Truppen zu erfolgreichen Gegenstößen über. Die dabei
auf den Höhen hart nordöstlich Reipert -s Weiler  einge¬
schlossenen amerikanischen Kräfte sind auf engstem Raum zu¬
sammengedrängt und liegen unter Pausenlosem Feuer unserer
schweren Waffen. Hohe Verluste hatten die Nordamerikaner
auch bei Hatten,  wo sie achtmal vergeblich anrannten und
jedesmal fast die Hälfte ihrer eingesetzten Panzer verloren.
17 von den 57 im Elsaß abgeschossenen feindlichen Panzern
wurden in unserem Brückenkopf nördlich Straßburg  ver¬
nichtet. Hier griffen nordamerikanischeund gaullistische Ver¬

bände an und drangen vorübergehend in Herrlisheim
ein. Bei dem sofort einsetzenden Gegenstoß verlor der Feind
bis auf drei Panzer alle dabei eingesetzten Panzer . Fünf von
ihnen schoß Major Waiden, Bataillonskommandeur in einem
Polizeiregiment, mit Nahkampfwaffen ab.

Tie Bedrohung der im Gebiet des Hagenauer Forstes
stehenden feindlichen Kräfte durch unseren Brückenkopf nörd¬
lich Straßburg  wurde durch einen weiteren nördlich der
Modermündung noch verstärkt. Im Sturm befreiten unsere
Truppen dabei mehrere Ortschaften, darunter Stattmatten und
Dingelsheim, und rieben deren Besatzungen auf.

Außer im Elsaß nahm im belgisch - niederländi¬
schen Grenzgebiet  die Kampftätigkeit zu. Der britische
Vorstoß bei Maasehck  gewinnt allerdings auch an Stärke.
Er richtet sich gegen das Dreieck zwischen unterer Rör und
Maas und soll offenbar die in den Ardennen schwer ringenden
Nordamerikaner entlasten. Nach anfänglichem Bodengewinn
blieb der Angriff im Feuer unserer schweren Waffen liegen.

Kampf und Vewährun»des Volkssturms Sbeeschlesir«
Der 8e !st von Annaberg Wieder lebendig / Von NSKK.-Kriegsberichter Willi Michel«

DNB . 18. Jan . (PK .) In diesen Tagen der großen
Schlacht, deren erste überschäumende Wellen bis an das ober¬
schlesische Grenzgebiet anbranden, zeigt sich deutlicher als se-
mals zuvor, wie sehr dieses entscheidende Ringen zum Schick¬
salskampf des ganzen Volkes geworden ist. Deutsche Kampf¬
gruppen, Jnfanterieverbände , die sich in Dörfern und Städten
eingeigelt haben, und Panzergruvpen sind die Wellenbrecher,
die dem sowjetischen Massenansturm seine erste gewaltige Wucht
nehmen. Hinter ihnen wurden die Auffang- und Riegelstel-
lunge von neu herangeführten Reserven, von Polizei-Ein¬
heiten und den Volkssturm-Bataillonen Oberschlesiens besetzt.

In einer Tiefe von 150 Kilometer züngelt über die Land¬
schaft das Flammenmeer des Krieges. Durch die zahlenmäßige
Ueberlegenheit gelang es dem Feind, seine Panzerspitzen bis
hart an die Reichsgrenze vorzntreiben. Hier traten ihm di«
oberschlesischen' Volkssturm-Bataillone entgegen.

Seitdem sind für die Volkssturmsoldatengroße Strapazen
und Stunden erbittertster Kämpfe gekommen. Wir haben sie
in den letzten Tagen gesehen, wie sie) auf den Straßen zur
Front marschierten— ihnen voraus NSKK, motorisierte Ein¬
heiten — die Männer von fünfzig und noch mehr Jahren,
die Jungen von sechzehn und siebzehn, die Bergarbeiter , die
Bauern , Kaufleute und Beamte.

Es war bitter kalt. Aber man hörte keinen Laut des Miß¬
mutes von ihren Lippen, obwohl man einzelnen ansehen
konnte, daß ihnen die körperlichen Anstrengungen nicht leicht
fielen.

Sie verteidigen ihre Heimat gegen den ersten Ansturm vor
ihrer Grenze. Hier haben die Volkssturmmänner aus dem
Lande der Schächte und Schlote die Feuertaufe erhalten. Wir

denken an das Bataillon , das um die vierte Morgenstunde
mit sowjetischer Infanterie in Gefechtsberührung kam. Für
die Männer gab es kein Wanken und Weichen. Erst als Ver¬
bände des Heeres den Abschnitt übernahmen, setzten sie be¬
fehlsgemäß auf eine weiter rückwärts liegende Stellung ab.

An allen Straßen , die von Westen nach Osten führen,
liegen die Oberschlesier hinter den Pakgeschützen und mit den
Panzerfäusten . Ein eisiger Schneesturm macht oft die Sicht
fast unmöglich und doch halten sie aus und werfen sich den an¬
rollenden Feindpanzern entgegen.

Oberschlesien ist in diesen Tagen zu einem stählernen Boll¬
werk des Widerstandes geworden, zu einer abwehrentschlosse¬
nen Festung. °Der Geist von Annaberg ist wieder lebendig. Die
Freikorps von 1919 und 1939 haben im Volkssturm ihre Wieder¬
geburt gefunden. Ihr Geist lebt in den oberschlesischenVolks-
stnrmsoldaten, die mutig den Sowjets entgegentraten und
durch ihren Einsatz der Heimat ein Beispiel treuer Pflicht¬
erfüllung geben.

Stockholm. Aufgrund eines am 16. Januar abgeschlossenen
Abkommens hat Rumänien auf sechs Jahre 300 Millionen
Dollar an Moskau zu zahlen. Außerdem hat es Maschinen,
Naphta, Getreide und andere Erzeugnisse zu liefern. Nach der
bekannten Sowjetpraxis wird es nicht bei diesen Forderungenbleiben.

Genf, 19. Jan . Bei einem Eisenbahnunglück in Nordfrank¬
reich wurden am Donnerstag 120 Menschen getötet und 2M
verletzt. Ein Zug überfuhr die Prellböcke und raste in das
Stationsgebäude der Küstenstadt St . Valery-en-Taux westlich
Dieppe.

Kriegsfinanzierung 1945
„Derttschlaud wirb «ach dem Kriege der erste Gozialstaat de« '
Erde sein" — Staatssekretär Reinhardt über aktuell«Fina » >

zierungsprobleme
Im Rahmen einer vom Hauptamt Neichspropagandalei? -

tung der NSDAP veranstalteten Vortragsreihe behandelte >
Hauptbefehlsleiter Staatssekretär im Retchsftnanzministe« >
rium Fritz Steinhardt  Fragen , die heute von der Bevöl,
kerung immer wieder gestellt werdet:: „Woher nimmt daS
Reich das für die Kriegführung erforderliche Geld? Sin » '
die Finanzen des Reiches in Ordnung und werden sie tq ,
Ordnung bleiben? Ist eine Inflation im Nationalsozialist̂!
ichen Staat tatsächlich ausgeschlossen?" usw.

Reinhardt stellten. a. fest, dgst in de« erste» fünf Kriegs
fahren rund 50  v . H. des gesamte» Finanzbedarfs de«
Reiches durch ordentliche Einnahmen  gedeckt werden
konnten. Die Bedeutung dieser Zahle» erhält ihr volles Gep
wicht, wenn man berücksichtigt, daß im Weltkrieg 1014/18«nh
18 v. H. des gesamten Finanzbedarfs des Reiches dnrch o«
dentlichr Einnahmen gedeckt worden sind.

Der Staatssekretär gab bekannt, baß das Steueraufi
kommen im Rechnungsjahr 1944  wieder die Höh!
des Vorjahres  erreichen wird. Er betonte mit Nach«
druck, daß die Ordnung der Finanzen des Reiches auch fü»
die Zukunft gesichert sei und wies besonders darauf hin, daß
während der,weitere» Dauer des Krieges Ausgabenerhöhun«
gen und neue Ausgaben nur noch zugelassen werden dürftet^
soweit sie vom Standpunkt der Kriegführung unerläßlich'
seien. Die Finanzen des Reiches würden so gelenkt werden?
daß nach Beendigung des Krieges auch die große« Aufbau«
Maßnahmen und Sozialvorhaben ohne Schwierigkeiten fiaanz
ziert werden könnten und daß auch eine echte Schuldenttl«
gung in dem volkswirtschaftlich erforderlichen Umfange rnög»
lich sei.

Eine Inflation,  so betonte Staatssekretär Reinhartzi
nachdrücklich, ist im «atronalsozialistische« Dentschlchanbr»öÜ -
ltgausgeschlosse «. Dte Unantastbarkeit der Spargut«
habe« und Bankguthaben ist «nd - leibt unter alle« Umstä« >
de« gewährleistet.

ES könne deshalb mit gutem Gewissen jedermann gera,
ten werden, den Teil seiner Einkünfte, den er gegenwärtig
nicht brauche, zur Sparkasse oder Bank zu bringen, wo e»
ihm Zinsen bringe und im gegebenen Zeitpunkt zur Finarm
zierung von Waren und Leistungen zur Verfügung stehe. Dt!
Vergrößerung des Zahlungsmtttelumlau«
fes  sei etwas durchaus Natürliches.  Sie ergebe stHzwangsläufig aus dem Bevölkerungs. und Wirtschaftszu«
wachs, aus der Vergrößerung des Volkseinkommens, au»
dem verstärkten Reichsmarkbedarf der Wehrmachtskaflen, au»
den Evakuierungen usw. Das Steueraufkommen an Loh«
stener lasse z. B. darauf schließen, daß die Lohnsumme i» .
der deutschen Volkswirtschaft im Jahre 1944 um rund zehn
Milliarden Reichsmark größer gewesen sei als in der glev
chen Zeit des Vorjahres. Dieser Betrag ist demgemäß alletO^
im Lohnsektor mehr bewegt worden und mehr im Umlauf g«F
wesen.

Als die wichtigste« Finanziernngsausgabe«
»ach Beendigung des Krieges bezeichnete StaatssekretärReinhardt den Wohnungsbau , den Familien ! ««
ktenanSaleiL und die Altersversorgung.

Innerhalb weniger Jahre nach Beendigung des Krieg«!
werde eine genügend große Zahl von gesunde» Wohnung«»
zu erträglichen Preisen erstellt werden. Dabei werde au<x
der Gedanke des Eigenheims stark gefördert werden.

Die gegenwärtig bereits bestehende Familienlasten-E«,
leichterung (insbesondere bet den Steuern , durch Kinderbett
Hilfen und durch Ausbildungsvethilfen) werde nach Beend»
gung des Krieges so schnell wie möglich zum vollständige» -
Familicnlastenausgteichfortentwtckelt werden. Eine linder«
reiche Familie werde dann wirtschaftlich mindestens so-gm
gestellt sein wie ein kinderloses Ehepaar.

Das Reich wendet gegenwärtig bereits etwas mehr al>
eine Milliarde Reichsmark  jährlich für Kindeä
bethilsen und Ansbildnngsbeihilfen  auf . D« -
nächste Schritt ans dem Wege zum Familienlastenausglei»
wird bald nach Beendigung des Krieges darin bestehe«, da«
Schulgeld, Lehrgebühre« und Lernmittelkofte« sür alle SchnE,
arten nnd alle Kinder, auch für de« Besuch von Fachschule»
imd Hochschulen beseitigt werden.

Jedes deutsche Kind wird sich bann zum Nutzen de»
Volksgemeinschaft entsprechend seinen Geistesgaben voll entf
vickeln können. Diese Entwicklung wir- völlig unabhängig
>on den Einkommens, und Vermögensverhältnissen de»
Litern sein. >

Das VersorgungSwerk beS deutschen Volkes wirb jede»
Solksgenossen, der in der Volksgemeinschaft ehrlich sein»
Pflicht erfüllt, einen sorgenfreien Lebensabend oder ei» sor»
zcnfreics Leben im Fall der Invalidität gewährleisten.

Was wir nach Beendigung des Krieges mit national»
ozialistischer Tatkraft aufbauen werden, so schloß Staats,
ekretär Reinhardt, wird ein starkes, politisch, wirtschaftlich

and finanziell gesundes Großdeutschlanb als erster S »>
zialstaat der Erde  sein.

Kurze Nachrichten
Di» in Bonoini-Jtalien neu gegründete Nachrichtenagentur ANSU

darf den Zeitungen lediglich lokale Nachrichten zuleiten. I » ihrem Au«,
landsdienst verbreitet sie ausschließlichda» Material der englischen und
amerikanischenAgenturen.

Dir Gärung aus Sizilien  hält nach einer StefanimeldunD
immer noch an. Di« alliierten Militärbehörden haben strenge Maß¬
nahmen zur Unterdrückung der Unruhen angeordnet.

Schweden  wird in absehbarer Zeit Infolge Kohleninangel» zu«
GaSratlonierung  schreiten wüsten. Wahrscheilich wird dann auch
)ie Warmwasserversorgung in allen Privatwohnungen eingestellt werden

Der Londoner Nachrichtendienstberichtete kürzlich von der Tätigkeit
Hunderter stalienlscherJugendlichergegendieAlliler-
t e n. Dies« jungen Italiener seien nach wie vor treu» Anhänger des
Fascht»« «» »nh machte« d»» Alliierten häufig schwer zu schassen.
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L «r üampsraum der Wintcrosfenstve zwischen der Memel
und den Karpaten . Wrltbild -Gliese

'KMttoOale LagemParis
Hunger und Kälte fordern zahlreiche Todesopfer

D'.e Verhältnisse in Paris nähern sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit einer Katasirvphe und furchtbare Epidemien
werden befürchtet, berichtet das Stockholmer Blatt „Aston-
bladet ". Am Montag starben in Paris zahlreiche Kinder und
Greise infolge von Ermattung und Kälte.  Die neuen
einschneidenden Brennstosseinschränkungen sowie der geradezu
schreiende Mangel an Lebensmitteln führten zu einer stei¬
genden Anzahl von Todesfällen.  Die Erbitte¬
rung der Bevölkerung über diese Zustände fand ihren Nieder¬
schlag in zahlreichen Demonstrationen , an denen sich insbeson¬
dere die verärgerten Hausfrauen beteiligten Bor den Brot-
geschästen von Paris stehen lange Schlangen weinender
Frauen . Zahlreiche Bäcker sahen sich gezwungen, infolge ,des
Brennstofsmangels ihre Geschäfte zu schließen, ja sogar die
berühmte Schwarze Börse von Paris beginnt Anzeichen eines
Schwächezustandes zu zeigen. Viele Menschen, die die Kälte
nicht länger ertragen könne», werfen ihre Möbel in die Oesen
und Heizungen. Der Schnee liegt dick auf den Straßen von
Paris

Im Pariser Sender erklärte ein Sprecher : „Sie hatten
sich die Befreiung anders vorgestellt.  Wir auch
Aber die Ereignisse haben sich nicht entwickelt wie es vorge¬
sehen war. Die Lage wäre anders , wenn die Alliierten einige
Schisse für den Bedarf des französischen Volkes hätten der-
wenden könnend

Wie wett Vas  Liedevienerii Ser iLnglSnSer vor Mos¬
kau und seinen Anhängern geht, zeigt eine Meldung, wonach der
Bürgermeister der Londoner Stadtgemeinde Shoreditch sein Erscheinen
beim JahreSkongreb des Bezirks London der britischen Kommunistischen
Partei zugesagt hat.
. Amerikaner  erhalten jetzt eine Raucherkart « ,

obwohl ihr Land zu den grögten Tabakerzeugern gehört. In den nächsten
1« Tagen werden die Zigaretten rationiert und eine Zuteilungskarte be-
"wtlgt dann nur noch zum Kauf einer bestimmte» Anzahl Zigaretten

Unverminderte Aestlgkett der Schlacht im groben Weichselbogen
Absetzen unserer Truppe« ,wische» Slowakei und Weichsel- Seitlich Hagen zu eine Reihe Ortschaften erltiirnrt
warscha» geräumt - Tschenftochau und Tomascha« in Feindeshand- ASwehrerfolg im astprenMche« Srenzgebjet

Aus dem Führerhauptquartter , 18. Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn  scheiterten örtlich begrenzte Angriffe der
Bolschewisten am Nordrand des Vertes - Gebirges  und
im P il  i s - G ebi rg  e. Die Verteidiger von Budapest  er¬
wehrten sich in erbitterten Häuser - und Straßenkämpfen er¬
neuter heftiger Angriffe des Gegners . An den bisherigen
Brennpunkten im ungarisch - slowakischen Grenzgebiet blieben
wiederholte feindliche Angriffe erfolglos . Zwischen der Slo¬
wakei,  und dem Oberlauf der Weichsel  setzten sich unsere
Truppen nach Westen ab. Dabei entwickelten sich Kämpfe mit
dem auf Neu - Sandez  nachdränaenden Feind.

Die Schlacht im großen Weichsel bogen  dauert
mit unverminderter Heftiakeit an . Herangefnhrte Reserven
singen die feindliche Angriffsspitze zwischen Krakau und
Tschenftochau  ans . Tschenftochau und Tomaschow
fielen nach Straßenkämpfen in Feindeshand . Pan -erspitzen der
Sowjets drangen bis in den -Raum zwischen Litzmann-
stadt und Weichsel  Var . Auch zwischen Kielce und der
unteren Pili ca  steten unsere Verbände in schwerem
Kampf mit starken feindlichen Kräften . Eine niedersächsische
Panzerdivision schaß dort an einem Tage 85 sowjetische Panzer
ab. Im aroßen Weichfelbagen wurde Warschau  geräumt.

Nördlich der Weichsel konnten die Bolschewiken nach Zn-
fi'ihrnnq weite ^ r Verbände ihre Einbrüche trotz der hartnäcki¬
gen Gegenwehr unserer Trnppm nach W-ckten und Norden
erweitern . Zichenau  ging nach schweren Kämpfen verloren.

Am fünften Taa der Abwehrschlacht im o stp reu ß i s ch en
Grenzgebiet  errangen untere Befände geaen den An-
ü" vm von 35 sowjetischen Schützendivisionen und zahlreichen
Panzerbrigaden ernent einen Abwehr ^^solg.

In der Doppelschkacht nördlich Warschau und im ost-
vreußjschen Grenzaebiet wurden asstern 291 feindliche Panzer
vernichtet . Damit hat sich die Labs der in d-esen Heiden Groß-
kamvsränmen innerhalb v-m fünf Tagen abgeschossenen Pan-
zerkamvsw^oen ans 903 erhöbt.

Im Wekwn entwickelten sich in dem bei Maasepck  nach
Wesien vorsprinaenden Frontbogen o" s örtlichen Anoriffen
noch Einsatz stärkerer englischer Verbände lebhafte Kamvse.
Oesilich und nordöstsfch Bastogne  wird erbittert um einzelne
Ortschaften o-kämvst.

Gebirgsiöaer der WaEen -SS bähen in den unteren
Boaesen  eine amerikanische Kamvfarnvpe im Angriff ein-
aeschkossen und alle Ausbruchs - und Entsatzversnche vereitelt.
Der auch aeNern im Ka.mvtraiim t"M Hatten  hartnä -r;^ y»-
areisentze ^ ei»d erlitt wiederum bähe nvenschen- ,wd Panzer-
Verluste. In den erweiterten Brückenköpfen nördlich S kraß-
b " ra  wurde ä^fich von Haaenan  eine Pmde van Orten
erstürmt , «in Oberst und mehrere hundert Amerikaner ge¬

fangen genommen . Der Feind , derHerrlisheim  heftig an,
griff und auch in den Ort eindringen konnte, verlor dabei di-
Masse seiner angreifenden Panzer . Im ganzen sind gestern iiü
Elsaß 57 feindliche Panzer abgeschossen worden.

In Mit 'telitnlien  hat die Kampftätigkeit zugenom»
men . Oertliche britische Angriffe zwischen den etruskischers
Bergen und dem Comacchio-Sce blieben erfolglos.

In den Säubernngskämpfen im Raum Toplice — Sei¬
fenberg  unter Führung des höheren SS - und Palizeifüh»
rers Alvenland erlitt -m die Banditen erneut schwere Verluste,
lieber 2399 feindliche Tote wurden gezählt , 1599 Gefangene und i
umfangreiche Pente eingebracht.

Die " Angriffe der nordamerikanischen Terrorbomber auf
Nord - und PordweKdentschkand krak«n vor allem die Wohn-

.viertes von Paderborn.  In d»r N - -P säurten die Briterl
Siör ŝ' iae üb"r Weit - und Mittest,anzc -asoud durch.

LnktverteidiounaLkräkte d"r Krieasmar '-na s-̂ assen über
Holland und der De" tscheu Pncht 11 seln^ssche Bomber ab.

Groü - Kondon  k?eot weiter uut "r unHr -m Fernb "schuß.
Im KüNenoebiet um En »sond u" d o" ?, t-»m noch Frank¬

reich kansenv-m analo -amor ' kanischen ver ' "nk-
ten untere Untense - boote  trotz schmiav'oNav AngriksZ-
bedinonnaen nenn i-ä-r-isfe n-ü »niommen 5t 9oo cneo-v darn » -
ter eine» arrE -m Donk»r . Außentz»nz wnntz-m rwei Sicheruugs-
fahmeuge verdenkt und drei weitere torpediert . ^

Stärkere VolscheNijlerungSessowjelischen GfWerskvrps
StechkiolM, 17. Fon . Wie die sawietomtli ^«- ..Prawda " be¬

richtet . isi in Keninarod eine ,.Hochsch" l"" er ^ nos worden , Wh
lonsepd 599 <-?0wietoss!riere in d"r ZNoitôioh
geschult werde» .' Ziel dieser Kurse ist die stärkere Durchdrin,
gung des Offizierkorps der Sowjetarmee.

USfl -Lustgangster überfielen sapaniWes Lazarettschiff
Tokio. 17. Jan . (Ostastendienst des DNB .) Die japanisch^

Regierung hat im Zusammenhang mit einem neuerlichen An -l
griff amerikanischer Flieger ans ein japanisches Lazarettschiff-
durch Vermittlung der Schweizer Regierung eine scharfe Pro,
testnote in Washington überreichen lassen. Der Protest betrifft -
die „Hikawa Maru ", die am 25. November 19^1 an der West¬
küste der Bataan -Kalbinsel von amerikanischen Flugzeugen mit i
Bomben und Maschinengewehrfener anaegriisen wurde . Wie !
die Note hervorhebt , fand der Angriff bei klarer Sicht statt , ^
obwohl die „Hikawa Maru " deutlich als Lazarettschiff gekenn« ,
zeichne war . Die japanische Regierung verlangt Bestrafung der .
schuldigen Flieger und eine Zusicherung , daß derartige Vor¬
stöße gegen internationales Recht in Zukunft vermieden '
werden . '

wsusr kn Xüprs
Tokio. Japanische Elit ->lruvven sind am 17. Januar abends

zum Gegenangriff gegen die feindlichen Stellungen von San
Fabian auf Luzon übsrgegangen und tief in sie eingedrungen.

Berlin . Wie vom türkischen Nachrichtendienst mitgeteikt
wird , hat die Türkei nunmehr für alle Handelsschiffe der Al¬
liierten die Durchfahrt durch die Dardanellen uneingeschränkt
freigegeben.

Berlin . Ms Vertreter der vielen hunderttausend SA-
Männer , die auf allen Kriegsschauplätzen ihr Leben für
Deutschland einsetzen, meldeten sich drei necke Ritterkreuzträger
aus ..Feldherrnhalle "-Einheiten des Heeres beim Stabschef
der SA.

Die Kältewelle in Spanien und Portugal
Lissabon, 18. Jan . In Lissabon, wo es seit Menschenge¬

denken keine Schneedecke gegeben hatte , ist der Schnee seit vier
Tagen zu einer gewohnten Erscheinung geworden . Am Diens¬
tag schneite es während 13 Stunden ununterbrochen , und die
portugiesische Hauptstadt war bald von einer Weißen Decke zu¬
gedeckt. Die Bevölkerung , die so etwas bisher nicht kannte , hat
sich allerdings nicht so schnell an diese Veränderung gewöhnt,
umso weniger , da sie nur in seltenen Fällen über eine Mög¬
lichkeit zur Heizung verfügt . Auf den Märkten bleiben die
gewohnten Transporte an Obst und Gemüse aus , weil die
Lastwagen auf den verschneiten Landstraßen nicht weiterkom¬
men, und in den Schulen standen die Lehrer vor leeren Bän¬
ken, da die Eltern es nicht wagten , ihre Kinder in das Schnee¬
gestöber hinauszuschicken. Die Grippe fordert ihre Opfer zu
Tausenden . Zahlreiche Personen , meist Bettler und Landar¬
beiter , wurden erfroren aufgefunden . Gleichzeitig hat die
Wolfsplage , die in jddem Winter ein ernstes Problem darstellt.

an Bedeutung zugenommen . In den gebirgigen Teilen des
Landes wagen sich die Wölfe bis in die verschneiten Dörfeh
vor und richten unter dem Bestand an Haustieren , namentlich
Schafen und Eseln , große Verheerungen an . ^

Madrid , 18. Jan . Die Kältewelle , die vor 14 Tagen nbeii
Spanien hereingebrochen ist, dauert noch immer an . IN
Madrid wurde die tiefste Temperatur seit über 40 Jahren mit
10,1 Grad unter Null gemessen. In Avila , hundert Kilometer
nordwestlich von Madrid , fiel das Thermometer auf 23 Grah
unter Null . In den Bergen wurden mehrere Menschen -er«
froren aufgefundcn . Der asturische Gebirgspaß Pajares ist
noch immer für jeden Verkehr gesperrt . Der Schnee hat stellen«,
weise sogar die Telegraphenmaste unter sich begraben . Ist
Oviedo schneit es seit dem 24. Dezember fast ununterbrocheni

WA-Mger bkiMMerlen MWOWs EMet
Eine schwere Neutralitätsverletziing ließen sich dir Ame¬

rikaner am >6 Januar vurch Bombardierung des portugie¬
sischen Gebiets von Macao  an der südchinesischen Küste zu¬
schulden kommen Etwa 29 „Griimmnn "-Maschinen flogen am
Morgen dieses. Tages bei klarer Sicht über Macao ein und
bombardierten die Stadt Dem Bericht znsolge wurden zahl¬
reiche Zivilisten getötet oder verwundet Bombentreffer und
Maschinengewehrfener beschädigten u a. das Negiernngsgc-
bäude des Generalgouvernements Macao , die Rundfunkstation

mnd den Flugplatz
Macao ist die älteste portugiesische Kolonie und die älteste

europäische Niederlassung im Fernen Osten überhaupt . Die
Stadl Macao befindet sich seit 1557 in portugiesischem Besitz und
ist in unmittelbarer Nähe von Hongkong gelegen Sämtliche an
Macao angrenzenden Gebiete befinden sich seit einigen Jahren
unter japanischer Herrschaft. Die Stadt Hongkong war wieder¬
holt das Ziel angl'o-amerikanischer Bomber.

§>s Mzen , Nvli ' vi »» » !
l-leimiooievcnoo voc» visinr -l. ucl'sus ZX/siltrousso
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Diese batte , um ihre Aufregung zu meistern, alle Räume
erleuchtet und. erwartete den Kriminalbeamten ungeduldig zu¬
sammen mit der Hausangestellten in der Vorhalle.

„Sie brauchen mir nichts mehr -u sagen, Herr Kommissar:
ich weiß schon alles ." Die Tränen stürzten Erika plötzlich
aus den tiesumränderten , entzündet glühenden Augen.

Walkenhorst war starr : die Frau bemerkte es.
„Gerade eben rlcs mir — oh, es war schrecklich, mit welchem

Hohn und Hab das geschah— durch das Telephon eine Män¬
nerstimme die Nachricht zu. — Nun ist der arme Vater doch
tot, schon lange tot." Ein Weinkrampf schüttelte die zarte Ge¬
stalt.

Der Besucher wartete , bis sich Erika Krottner etwas be¬
ruhigt hatte , und sagte: „Wer hat Sie den» angeruien ?"

,^1ch weiß es nicht: ich kannte die Stimme nicht, und
Monika hörte sie ebenfalls noch niemals . Sie nahm das Ge¬
spräch an. Man verlangte mich — und als ich kaum den
Hörer ergriffen hatte , da schleuderte man mir das Furchtbare
so gemein — oh, so hart und erbarmnngslos ins Gesicht.
Oh, der arme Vater ! — Es ist doch wahr ?"

Walkenhvrst nickte ernst : welche Worte kleidete der
Unbekannte die Mitteilung ?"

„Warten Sie nicht mehr aus Ihren Vater , Sir Canaille:
Ihr Vater ist im Wasser verreckt! Heute haben sie ihn auS
dem Eis gehackt!" Sv ähnlich drückte sich der Mann ans und
dann lachte er . So ein gemeines Lachen habe ich noch nie
gehört. Wodurch hat mein lieber Vater , habe ich einen solchen
Haß verdient ?" klagte Frau Krottner immer wieoer,

Ter Kommisiar ging zum Fernsprecher , um die Stelle fest-
znstellen, vv» der ans das Gespräch geführt worden war
Er gab es iedvch aus, als Erika ihn wissen ließ daß es von
einem Ferniprechaulomaten aus geschehen war . — Ter Leiter
des Morddezernateö wählte daraus die Nummer des Polizei¬
präsidiums.

„Es ist aut . daß Sie gerade aiieateul " ertönte die Summe
des Beamten der wachthabenden Dienststelle. „Soeben lehrte
Assistent Bvlür zurück, der Nachtdienst hatte und der Ihren
Auftrag aiisüilnte . Woli»e Sie gerade benachrichtigen. Augen¬
blick bitte , hi« >si e>

„Ktuirmaiailistent Botdt ."
„Walkenhorst. Was haben Sie erreicht?"
„Die Haustür schloß der Hauswirt Rabe selbst auf , den wir

ans dem Bett klopften. Die Wohnungstür des Fräulein
Krüger wurde auf mehrmaliges Klingeln hin nicht geöffnet
In der Wohnung blieb alles ruhig . Ter Schtossermeister Opitz
ans der Kautstraße , den ich im Wagen mit zur Kasernenstraße
nahm, vssnete daraus die sestverschlosseneTür . Tie Wvb-
nungsinhaberin war nirgends zu entdecken. Es herrichte in
den Räumen keine Unordnung , die aus Flucht hindeuten
könnte. Das Bett mar unberührt : drei Koffer itanden leer
neben dem Schrank . Die Flurgarderobe war leer . Ter Hans-
Wirt hatte Fräulein Krüger gestern mittag sortaehen sehen
und behauptete, weder gesehen noch gehört zu haben, das-
Fräulein Rrüger wieder nach Hanse gekommen wäre . Die
Wohnung liegt über der des Hauswirtes . — Das ist alles
was ich scstzuftellen vermochte. Kann ich sonst noch etwas i»
der Sache tun ?"

„Nein , danke!" Dem Kommisiar kam es plötzlich riesen¬
groß ünd drohend znm Bewußtsein , daß trotz aller Bemühun¬
gen der Polizei nvch immer im Finsteren eine Macht am
Werke war , die sich bislang nur durch den Trabt des Fern¬
sprechers offenbart hatte , aber vielleicht Gehrmanii , Krottner
und nun gar nicht auszndenken — auch die Braut Sallmanns
in ihre verderblichen Kreise zog. Gaben Traß und Sabina »»
vielleicht nur wehrlose Werkzeuge in dem unheimlichen
Krästesviel des Bösen ab? Stand das Mädchen mit iener
Stimme tm Bunde , die einen solchen Haß gegen Frau
Krottner geschleudert hatte ?"

Erika trat auf den in tiefes Sinnen Versunkenen zu:
„Wobt auch schlechte Nachrichten?"

„Tas kann man wohl sagen: Fräulein Krüger tst ver-
kchrpunoen."

„Ach, die . . .1" kam es geringschätzig über die blutleere»
Lippen Frau Krottners . «Herr Dr . Lutlierlvh wird sicher
eifrig nach ihr suchen."

Der Besucher durchschaute plötzlich die Gründe , die Erika
zu solchen Aenßerungen bewogen, und er mußte trotz des
Ernstes der Lage lächeln.

„Man vergißt ganz das , was man hier «och sagen wollte,
wenn eine Hiobsbotschaft nach der anderen kommt: Zunächst,
mein herzlichstes Beileid zu dem schweren̂ Verlust , der Sie
betroffen hat."

„DaS Schicksal zwang mich schon seit Monaten , an das
1 Schlimmste zu -denken. Nun bin ich zwar plötzlich vor kein

schrecktiches Ende gestellt werden , aber ich ânn um einen
Toten trauern und brauche nicht mehr um einen vielleicht noch
Lebenden bangen. Ein Ende mit Schrecken kann mitleidiger
sein, als eine Ungewißheit ohne Ende", sagte die junge Witwe,
und man merkte, aus ihren Worten , wie sie das viele Leid
gestählt hatte.

„Herr Dr . Lutherloh entdeckte den Toten , als er mit Ihnen
zusammen aus der Eisbahn weilte" , begann Walkcahorst aufs
neue, „und es anälte ihn, Sie belügen zu müssen: den» er
wollte Ihnen den furchtbaren Anblick der Leiche eriparen , und
die plötzliche Todesgewißheit sollte Sie nicht so gleich treffen ."

Erika machte große Angen.
„Er lernte in Ihrer Gegenwart Fräulein Krüger kenne»,

und glaubte , daß eine Frau Ihnen viel schonender die schreck- -
liche Wahrheit beibringen könne. Deshalb verabredete er sic§
mit der Dame , brachte sie mit zu mir , und sie, die genug i
eigenes Leid und eigene Angst um ihre» Bräutigam trägt,
erklärte sich sofort bereit , die menschenfreundliche Ausgabe zu 1
übernehmen . Aus dem Wege zu Ihnen muß Fräulein Krüger >
etwas zugestoßen sein."

„So war das ? Oh . und Ich dachte so niedrig voU k
beiden . . ."

. . und bezichtigten in dieser Stimmung die Eüemtkerin -
des Mordes , nicht wahr ?" ?-

„Ich schäme mich so." l
„Vielleicht können Sie das alles wieder gutmachen, waS j

diese Menschen für Sie taten ." !
„Ich will es , wenn ich nur wüßte , wo die arme Ellen weilt , I

— Der Doktor soll es auch ehrlich wissen.,was ich tzir häßlich- ,
Gedanke» hatte ! — Kann ich Sie nicht in Ihrer Arbeit , di- j
Wahrheit und de» Mörder zu finden, unterstütze»? Tas bick l
ich doch Fräulein Krüger schuldig. Ja , ich werde Ellen suchent !
Was liegt an niir , wenn mir dabei etwas znstoßen sollte?!
Niemand würde eine Träne darum vergießen "
' „Sagen Sie das nicht!" erwiderte Walke-iborst mit eines i
gewissen Betonung.

Zugleich aber mußte er bedauernd mit oem Kopte scbijtteln,
Was wollte die kleine Person gegen so mächtige, innkre Ge«
walten ansrichten , die frech als Feinde hervortraten ? —

Niemand von den beiden ahnte in diesem Augenblick daß'
das Schicksal gerade dieser Frau den Schlüssel zu den Geheim¬
nissen, die den Bater , den Gatten , Sallmann und «eine-Braut -
in ihren Kreis zogen, in die Hand geben sollte. ^

- (Fortsetzung
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Tkssg: Der Schuhmacher und Poet Hans Sachs aest. »- 1821 : ' Der Ge-
^chichtsforscher und Dichter Ferdinand Gregorovius geb. — 1836: Der
jieneralfeldmarsckall Gottlieb Graf v. Haefcler geb. — 1869: Frhr.
. Reichenbach , Erfinder des Holzverkohlungsosens , Entdecker des Pa>
rfjins und Kreosots , gest. — 1871: Schlacht von St . Quentin . — 1933:

Gründuna des BDM -'Merkes „Glaube und Schönheit"

Erstzlammellage znm..Dolksopser"
Da vie berufsmäßige Beanspruchung weiter BevölkernngZ-

Irelfe diesen nicht erlaubt , ihre Opsergabe zu den Ännaliinc-
nellen für das „Bolksopfcr " zu bringen , werden am Sonn¬
tag . dem 21 . und am Sonntag, dem  2 8. Ju¬
li ua r,  durch Politische Leiter und dir Angehörigen des Deut¬
schen Vollssturms die Haushaltungen abgcsammelt werden.

Die Wehrmacht steht pserdeliespannte Fahrzeuge zur Ver¬
fügung , Troiupeten und Fanfarentöne werden die Volks-

tgenofsen an ihre Pflicht zur „Bolksopser "-Abgabe erinnern
-Von den die Haushaltungen abfragenden Partei , und Volks-
genossen werden Bestandslisten mitgesührt , so daß die Eui-
jragung scdes Opfers in das Ehrenbuch des Deutschen Volkes
das aus den Spendenlisten in leder Ortsgruppe gebildet wird
gewährleistet ist Jede Haushaltung auch diejenigen , die bis
her erst einen Teil ihres Opfers zur Annahmestelle brachten
lege also die Spinnstosse , Kleidung . Wäsche, Uniformen und
Ausrüstungsgegenstände für Wehrmacht und Volksstnrm be-
reit , damit die Sammelsahrzenge rasch die Absammlung der
Haushaltungen durchführen können.

AM WrMe rmr. wsimL-e Versorgung es fordert
Die Gegeuwartsforderung nach Einschränkung der Verwal 'tungsarbeii

Macht eine Vereinfachung des Verfahrens nach dem Einzelhandclsschutz-
gesetz norwendig . Der Ncichswirtschastsministc . hat deshalb und um de,
Versorgung der Bevölkerung im Kriege gerecht zu werden , entsprechende

, Anordnungen erlassen . Danach sind Anträge aus Genehmigung der Neu-
errichtung einer Verkaufsstelle ohne nähere Prüfung abzulehnen , wenn
nicht besondere zusätzliche Bersorgungsausgabcn , z. B . wegen der Be-
völkcrungszunahme in Ausnahmegebielcn sür luftgefährdete oder ge-

- räumte Bezirke , den Antrag stützen. Anträgen , die danach überhaupt zur
Behandlung kommen , darf nur entsprochen werden , wenn die vorhande¬
nen Einzclhandelsgeschäfte eine reibungslose Versorgung der Bevölkerung
nicht gewährleiste » . Um dem durch einen plötzlich stärkeren Zustrom rück¬
geführter Volksgenossen gegebenenfalls örtlich vorübergehend entstehenden
Warenmangel zu begegnen , ist der Minister damit einverstanden , dast den
Anträgen auf Genehmigung eines befristeten Verkaufs von bestimmten
Waren , die in Ausweichlagern liegen , entsprochen wird . Dem Antrag¬
steller kann dann eine zeitlich und sachlich beschränkte Genehmigung nach
dem Cinzelhandelsschutzgesetz erteilt werden . Der Erlag stellt weiter fest.
Hatz die Verlegung einer Verkaufsstelle in einen anderen Gemeindebezirk
als Ncuerrichtung im Sinne des Einzelhandelsschntzgesetzes zu betrachten
und nach denselben Grundsätzen wie die Neuerrichtung zu behandeln ist.

Erzieherischer Ausbau des LugeMlrasrechts
Gestützt aus die Erfahrungen der Praxis und zur Anpassung an die

ikrtegsvereinfachungen der allgemeinen Strafrechtspflege hat der Reichs-
sustizminister die Richtlinien zuin Reichsjugendgerichtsgesetz geändert und

- trgänzi . Wie aus diesem Anlaß Oberregierungsrai Dr . Kümmerlein vom
A-ichsiusti ; ministerium in der „Deutschen Justiz " ausführt , tritt das er-
»seherische Moment der neuen Jugendstrafrechtspflcge schon jetzt allent-
halben deutlich hervor . Die Jugcndstaatsanwälte machen in steigendem
Maße von der Möglichkeit Gebrauch , beim Jugend , oder Vormundschafts,
lichter eine erzieherische Maßnahme anziiregcn und nach deren Aus-
führung von der Verfolgung abznsehen . Besonders aktive Jugendrichter
haben die Untersuchungshaft gelegentlich auch benutzt, , um durch den
Schock einer sofortigen Freiheitsentziehung erzieherisch aus den Jugend-
liehe» einzuwirken , der sich cntsprechend,UrLrgangen hatte . Insbesondere
bei den vereinzelten Fäll » , von Arbeitsbummelei ist schon durch den
Minister empfohlen worden , den Jugendlichen !m Wege einer vorläufigen
Anordnung der Arbeitserziehung zu überweisen . Es ist an sich selbst¬
verständlich , daß der Jugendstaatsanwalt und der Jugendrichter als
Erzieher des Jugendlichen aus Auftreten , Anzug und Haarschnitt achten
müssen . Damit es nicht bei der Beanstandung bleibt , wird die Möglichkeit
erwäh 'nt , dem Jugendlichen in geeigneten Fällen die Auslage zu machen
sich in seiner Freizeit nach Abstellung der Mängel zu einer bestimmten
Stunde an Gerichtsstelle zu melden . An sich ist im Jugendstrafverfabren
bis zur Vollendung des 13. Lebenssahres die „Du "-Anr -de vorgesehen
Hier bringen die Richtlinien eine Ergänzt »« dahin, > aß in Einzelfällci
Bn Absehen von der „Du "-Anrede erfolgen kann, - - . B ., ^svenn es siä
Vnn jugendliche Ehefrauen oder Mütter handelt.

Edelreiser für die Friihsahrspfopfung im Winter schneide».
Wer im nächsten Frühjahr Gbstbänms aus irgendeinem Grund

unweredein will , mup sie unbedingt zur Zeit der Lastcuhe,
aljo in den Monaten Januar —Februar , schneiden und sie an
einem halbschatiigcn und windireien Platz des Gartens bis zur
Halste ihrer Länge in lockerer, sandiger Erde einschlagen; auch
ein mäßig feuchter und nicht zu warmer Keller eignet sich
dazu. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Reiser nur von ge¬
sunden, sorienechten und gut tragenden Mutterbäumen zu schnei,
den sind und dann möglichst solche, die in voller Lonne , also
nicht im Lchatlcn bzw. im Innern der Krone, gewachsen sind.
Ein kurzes Reis wächst besser als ein langes . Vox dem ge¬
fährlichen Einlrocktttn sind sie durch Änfenchlcn zu schützen.

^ssckricliten
Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt im Bereich des

Innenministers zum Regierungsoberhauinspektor die Regie¬
rungsbauinspektoren Emil Henne  beim Straßen - und Was¬
serbauamt Herrcnberg,  Teilnehmer des ersten Weltkriegs,
und Erwin Neik  beim Straßen - und Wasserbauamt Freu¬
denstadt,  im Kriegswehrdienst uttd Teilnehmer des ersten
Weltkriegs.

' Die „gute Stube"
Ern überholter Standpunkt

NSG . Wir finden sie überall , auch im Bauernhaus , diese
ängstlich gehütete „gute Stube ", in der alles mögliche, kostbar
erscheinende oder auch tatsächlich wertvolle Kleingut zusam¬
mengetragen wird , um oftmals ein verstaubtes Dasein zu
fristen . Diese sogenannten „guten Stuben " stellen, in der vor¬
genannten Art verwertet , eigentlich nur ungenutzten Wohn-
raum dar . Das ist heute in vielen Fällen vielleicht anders
geworden , und man möchte sagen : Gott sei Dank ! Durch die
Umquartierungen auf das Land sind viele Landbewohner erst
dahintergekommen , daß es sich in einer guten oder sogar sehr
guten und schön ausgestätteten Stube recht angenehm wohnen
läßt . Nun erkennen sie Plötzlich, daß sie sich vordem viel Be¬
haglichkeit haben entgehen lassen.

Wir brauchen keine guten Stuben , die wir nur als Be¬
suchs- und Aufbewahrungsraum benutzen . Alle Wohnräume
müssen Nutzräume sein, die ihre eigentliche Zweckbestimmung
erfüllen müssen, gerade in der iekigen Zeit . Wo dies noch nicht
geschehen sein sollte, muß entschieden dazu geraten werden,
denn auf diese Weise kann da und dort bestehender Raum¬
mangel leicht behoben werden , während sich nun der Woh-
nungsinhaber selbst vergönnt , in der „guten Stube " behaglicher
zu -wohnen als neben ihr.

Gegenwartsaufqaben des bäuerlichen
Berufserziehungswerkes

Berlin , 18. Jan . lieber die in den nächsten Monaten zu
leistenden Arbeiten zur Nachwuchsgewinnung und Berufser¬
ziehung der ländlichen Jugend fand eine mehrtägige Dienst¬
besprechung des Reichsamtes für das Landvolk der Reichslei¬
tung der NSDAP mit den Nachgeordneten Gaudienststellen
und den Landes - und Gaubeauftragten sür das bäuerliche
Berufserziehungswerk statt . Im Mittelpunkt der Besprechun¬
gen standen die Gedanken über die Gegenwartsfrage des
bäuerlichen Berufserziehungswerkes . Dabei wurden folgende
Aufgaben als vordringlich bezeichnet: Ausrichtung und Er¬

ziehung von Bauern und Bauerinnen zu Lehrtzerre «, und
Lehrfrauen , Schaffung vieler und vor allen Dingen guter
Lehrstellen aus mittelbäuerlichen Betrieben , Nachwuchsgewin-
mmp , enge Zusammenarbeit mit den Fachschulen und Berufs¬
schulen, Vertiefung der Beziehung zwischen Landvolk und
Schule , Kriegsbeschädigtenbetreuung und Schaffung besonderer
Lehrstellen für die Ausbildung siedlungswilliger Sochat -n. Den
Abschluß der Besprechungen bildete eine Ansprache des Stabs¬
leiters des Reichsamtes , von Rheden , der den Teilnehmern die
politische Schau vermittelte , von der aus sie ihre Aufgaben
immer sehen müssen.

Neue Anordnungen
NWD . Der Beauftragte für den Bürobedarf des Retchs-

ministers für Rüstung und Kriegsproduktion hat in einer An¬
ordnung die Herstellung von Füllfederhaltern  und
Teilen hierzu verboten.

Durch eine Anweisung der Fachuntergruppe Zigarren-
industrie  wurden die in den beiden letzten Jahren ergange¬
nen Vorschriften zusammengesaßt , nach denen die Zigarren¬
hersteller ihre Abnehmer zu beliefern haben.

Alte Aufträge für Schweißelektroden  und Zu¬
lieferungen hierfür sind nach einer Anordnung des Leiters der
Grnpve Industrie für Schweißtechnik und technische Gase mit
sofortiger Wirkung zu streichen und die Lageroestände auf den
Bedarf für 3 Monate zurückzuführen.

Der Beitrag des deutschen Roten Kreuzes zu« Bolksopfe»
Berlin , 18. Jan . Der geschäftsfiihrends Präsident des Deut¬

schen Roten Kreuzes Littet alle Angehörigen des Deutschen
Roten Kreuzes , alle ihre Kräfte einzusetzen, um in pla :.2oller
Arbeit dem „Volksopfer " weitestgehend zum Erfolg zu verhel¬
fen . DRK -Angehörige , die zur Wehrmacht oder sonstiaem Ein¬
satz herangezogen sind, haben die in ihrem Besitz befindlichen
DRK -Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke zum „Volksopfer"
abzugeben . Dabei wird erwartet , daß auch eigene-also in frühe¬
ren Zeiten selbst erworbene DRK -Uniformstücke zur Abliefe¬
rung gelangen . Die Abgabe soll sich auch ans iegliche Art von
Spinnstoffen , insbesondere von Wäsche, erstrecken.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . (Todesfall .) Im Alter von
67 Jahren verstarb infolge einer Herzlähmung Fabrikant Fritz
Otto . In den Kreisen der Textilindustrie genoß der Verstor¬
bene ein besonderes Ansehen , auch war er lange Jahre Vor¬
stand der Baumwollbörse.

-Benningen a. N ., Kr —Ludwigsburg . (Vom Zug Verfah¬
ren .) Eine zur Zeit in Benningen wohnhafte 51 Jahre alte
Witwe wurde auf der Benninger Bahnstation neben den
Gleisen mit schweren Kopfverletzungen tot aufgssnnden . Mit
dem Zitg aus Richtung Marbach kommend, ist die VernnalSckte
verspätet ansgestiegen und in der Dunkelheit unter den an¬
fahrenden Zug geraten.

250 000 Kältepunkte alarmieren das Zentralnervensystem
Außer den fünf Hauptsinnen , dem Gesicht, Gehör , Geruch,

Geschmack und dem Tastsinn besitzt der Mensch noch eine für
den Laien erstaunlich große Anzahl weiterer Sinne , wie den
Gleichgewichtssinn , den Richtungssinn , den Zeitsinn , den Tem-
peratnrsinn . Mit dem Temperatursinn , der gerade setzt, da wir
uns vox der Kälte an den Ofen zurückziehen, besonders häufig
in Tätigkeit tritt , wollen wir uns hier näher beschäftigen. Wer
hätte Wohl schon einmal darüber nachgedacht, wie der Mensch
die Wärme , die Kälte und die Temperaturunterschiede wahr¬
nimmt ?! —

Nun , der Mensch besitzt ein großes über den ganzen Kör¬
per verbreitetes System feiner Nerven, - die keine andere Auf¬
gabe haben , als Wärme - und Kältereize zum Zentralnerven¬
system weiterzuleiten und damit dem Bewußtsein zugänglich
zu machen. Diese feinen Nerven enden in der Haut und in den
angrenzenden Teilen Per Schleimhaut des Mundes , der Nase
usw. Sie haben die Eigenschaft , daß sie entweder nur Empfin¬
dungen der Wärme oder der Kälte weiterleiten können.

Die Zahl der Nerven für Kälteempfmdungen überwiegt
bei weitem die der Nerven für Wärmeempfindungen . Durch¬
schnittlich besitzt der Mensch 250 000 Kältepunkte und nur 30000
Wärmepunkte . (Die Nervenenden des Temperatnrsinnes nennt
man Kältepunkt oder Wärmepnnkt .)

Obgleich wir Wärme und Kälte ganz gleichmäßig am gan¬
zen Körper wahrnehmen , sofern wir den Körper gleichmäßig
der Temperatureinwirkung aussetzen, sind die Kälte - und
Wärmepunkte doch sehr unregelmäßig über unsere Körpec-
oberfläche verteilt '. Hier treten sie in dichten Gruppen auf , dort
nur sehr spärlich und an manchen Stellen fehlen sie gänzlich.
Diese unregelmäßige Verteilung ist aber kein Nachteil , denn
die Nerven des Temperatursinnes haben nur die Ausgabe , fei¬
nere Wahrnehmungen über Wärme , Kälte und Temperatur¬
schwankungen zu machen. Die groben Reize starker Kälte mid

großer Hitze, bei denen bereits Schmerz erregt wird , können
auch von den übrigen Nerven ausgenommen werden.

Bei Temperaturen von 30 bis 33 Grad auf der Haut wer¬
den sowohl von den Kältepunkten als auch von den Wärme-
pnnkten keinerlei Reize zum Zentralnervensystem gemeldet.
Sobald die Temperatur aber unter diese eng bearrnzte Nor¬
maltemperatur sinkt, werden bereits die ersten Warnmeldun¬
gen von den Kältenerven abgeoeben . Ganz entsprechend regu¬
lieren beim Uebersteigen der Normaltemperaturen der Haut
die Wärmepunkte . Bei einer Temperatur von plus 15 Grad
auf der Kant melden die Kältepnnkte schon ein deutliches
Kälteemvfinden , das sich bei weiterem Absinken der Wörme im¬
mer mehr steigert , bis es um 0 Grad in ein lebhaftes Schmerz¬
empfinden übergeht.

Die Wärmepunkte melden Lei 40 bis 50 Grad unaiigenc -hm
starke Wärme , die sich Lei über 50 Grad als Schmerzempfin-
dunq bemerkbar macht. Die wichtigste Ausgabe deS Tempern-
tursinnes liegt darin , den. Menschen zu veranlassen , daß er
durch die verschiedensten Maßnahmen für die richtige Hant-
temperatnr von 30 bis 33 Grad Sorge trägt . Dies tut er , in¬
dem er die Temperatur der Luft ändert oder indem er sich
Bewegung macht.

Wird die Normaltemperatur von 30 bis 33 Grad unter-
oder überschritten , dann fühlt sich der Mensch unbehaglich.
Weil die Kälte - und Wärmepunkte zu reagieren beginnen.

Für den unbekleideten Menschen ist also eine Lufttempe¬
ratur von 30 bis 33 Grad erforderlich , will er sich ohne Be¬
wegung Wohl befinden . Bekleidet , zumal mit warmer Winters
Wäsche, ist eine Lufttemperatur von 15 bis 17 Grad erforder - ,
lich, um die Normaltemperatur der Haut zu wahren . Sobald
sich der Mensch lebhaft bewegt , kann die Temperatur noch
niedriger liegen.

^Waruru schießen Sie nicht?
' Historische Skizze von Walter -Persich.
Champagnecpfropfcn knallten gegen d 'e Prismen des

lierzenlüsters . Roch lag der Dust von Gänsebraten im Raum.
Die Uniformen zeigteil zwar nicht mehr den Glanz von da-
nals , als man durch dieselben Landstriche marschiert , geritten
ind gefahren war , sondern die bestanden hauptsächlich - aus
Lumpen , selbst die einst spiegelblanken Reitcrstiefe ! waren mit
Lappen umwunden . Aber vielleicht herrschte gerade deshalb
eine so ausgezeichnete Stimmung unter den Herren des
Stabes . Der General hatte sich nach dem Mahl zurückgezogen
und mit einer müden Handbewegung noch gesagt : „Morgen
am sieben Uhr , Messieurs , sitzt alles zu Pfcrde . Wir können
den pommerschen Heißköpfen nicht tränen ." Dann war man
unter sich geblieben , und nun ging der Spaß erst richtig los.

Gardeon hatte einen Nebcnkellcr erbrochen und dort
serienweise Champagner entdeckt, den man mit Gejohl aus dem
Keller nach oben geholt hatte.

„Noch vor acht Tagen " , lallte Mussot , Kapitän Mussot,
dessen Schnauzbart allmählich räuberisch verwahrlost war,
hätten wir für unser Leben keinen Pfifferling mehr gegeben,
als die Kosaken uns auf den Fersen waren . Und heute sind
wir wieder die Herren — " . '

Leutnant Verdien lachte aus vollem Halse . . „Herren im
Bettlerhabit . Die Große Armee ! Pive l 'Empereur ! Prosit,
meine Kameraden !"

Ein paar Gläser zerschellten . -fo begeistert wurde angestoßen.
„Wenn nun " , schoß es Mussot plötzlich durch den Smu,

und er sprach es -aus , „ dieses verlassene Gutshaus nur eine
Falle ist . . . ? " '

„Pah !" Oberst Monceau spie auf den Teppich . „Wir
haben unsere Waffen . Wir würden un,s zu verteidigen wissen ."

- „Vorcmsgcsetzt , daß die Pistolenläufe nicht vom Schnee¬
wasser eingerostet sind " , bemerkte Verdien halblaut, -- aber der
Oberst halte es doch gehört . Er zog seine Pistole , prüfte das
Zündblättchen . zielte — und zerschoß eine der brennenden
Kerzen . Mit Hallo wollten andere Offiziere seinem Beispiel
folgen . Ein herrischer Ruf hinderte sic daran.

„Messieurs , wir wissen nicht , wo Kerzen sind . Wenn Sie
unklua handeln , müssen wir die Nacht ohne Licht verbringen.

Es gibt auch andere Zielscheiben . Ich sehe dort das Porträt
unseres sogenannten Verbündeten , des preußischen Königs — "

Entzückt wandten sich d '.e Reiter den an der Wand hängen¬
den Miniaturen zu . Die farbigen Bildchen in ihren Elfenbein¬
rahmen waren in der Tat ausgezeichnete Zielscheiben . Mussot,
schoß sofort dem Preußenkönig ins Gesicht . Unter der Kugel
zerschellte das Bild in taufend Teilchen . Run ging ein wildes
Geknalle los — nach der Reihe kamen sämtliche Familicn-
bildnisse daran , die Tradition des Hauses Wustrow.

Bei ihrem vergnügten Spiel hatten die Eindringlinge nicht
bemerkt , daß sich die Tür des Salons aeökfnet hatte und eine
Frau eingeireren war — eine Frau in einem langen , bis über
die Knöchel reichenden , tiefblauen Meide , das ihre Gestalt
königlich hcrvorhob . Sie bemerkten sie erst , als sie auf die
von Kugellöchern beschädigte Wand zuging und die Hand nach
' em Bilde , Ser Königin ausstreckte.

„Ah " , rief Monceau , „ welche Ehre , Madame ! Darf man
fragen , welchem Umstand wir Ihren Besuch verdanken ?"

Die Frau wandte sich dem Sprecher zu und blickte ihn
einen Augenblick aus zwei ruhigssorschcnden Augen an . „ Ge¬
wiß , Monsieur — dem sehr einfachen Umstand , daß ich von
einem Ausflug zu meinen Verwandten soeben in mein Heim
zurückgekehrt bin mid Sie darin vorfiude , obgleich ich mich
nicht erinnere . Sie eingeladen zu haben ."

Monceau , noch immer die Pistole in der Hand , grüßte
militärisch : „ Oberst Monceau von der Suite des Kaisers.
Für die Nacht haben wir uns die Freiheit genommen , auf
Wustrow,  Ouarlier zu beziehen , Madame . Eine Patriotin
wird darin nur eine Auszeichnung erblicken ."

„Eine um so höhere Auszeichnung , Monsieur/als Sie
mit Ihrem Geschieße die Zeichen Ihrer Anwesenheit unaus¬
löschlich dem Hause cingcprägt hoben . Und nun , scheint mir,
wollten Sie auch noch das Bild der Königin als Zielscheibe
benutzen ? Ta Sie es bisher nicht trafen , will ich Ihnen die
Sache erleichtern ." Irene von Wustrow nahm die Miniatur
oon der Wand ab und hielt sie in der Hand hoch. „Bitte , meine
Herren , jetzt können Sie das Ziel besser erkennen ." Sie wartete
eine Weile . „ Nun . Messieurs , warum schießen Sie nicht?
Sie können unbesorgt varauflosknallcn — alle Bewohner des
Gutes sind bei der Kunde vom Zurückfluten der Großen Armee

geflüchtet . Sollte Ihnen also wirklich ein kleines Malheur
passieren , so wird niemand Sie zur Rechenschaft ziehen ."

Monceau warf seine Pistole voll Unmut auf das Spiegel-
tischchcn. Er wandte sich stumm ab . Seine Zechgenossen senkten
ebenfalls die Waffen.

„Ah " , überlegte Irene von Wustrow laut , „ nur well eine
Frau das Porträt -hält , verläßt Sie die Courage ? Nun denn,
da gestatten Sie mir gewiß , das Bild meiner Königin end¬
gültig in Sicherheit zu bringen , nachdem Sie meine Ahnen
sämtlich von der Wand geschossen haben . Hoffebklich erhalten
Sie nicht gelegentlich Besuch auf Ihrem Landgut . Oberst —
es könnte immmerhi » s«ün , daß die Lützower Jäger , bei denen
mein Gatte siebt , sich bei Gelegenheit revanchieren möchten ."

Damit ging sie. ohne die Offiziere eines weiteren Blickes
zu würdigen . Tie Herren standen betroffen da . Der Cham¬
pagner wurde in den Gläsern schal . -

„Verdien ",' befahl der Oberst plötzlich , „Sie übernehmen
für die nächsten zwei Stunden die Wache , sorgen dann selbst
für Ablösung . Ich denke, Messieurs , wir gehen schlafen und
lassen uns beim geringsten verdächtigen Geräusch wecken. Nach
dieser Begegnung müssen wir auf dem ' morgigen Ritt frisch
iein . In den Wäldern wimmelt es von Preußen . Gute Nacht !"

Sporenklirrend schritt er hinaus . Verdien , der Leutnanr,
eh als einziger zurück . Er sammelte mühselig die Lcherben
d legte sie in einem Häufchen aus der Konwle zmammen.

Solche Frauen — grübelte er — eine solche Königin und
e solche Gutsherrin . Mon Lien , mon Dien — was wird
z noch geben ? Napoleon ist jetzt das erste Mal vernichtend
chlagcn , aber die . Preußen sind schwach, und d :eie Frau
icht mit uns wie "mit ungezogenen Hausknechten , und in den

In aller Sülle brach die Kalvalkade am frütM Morgen
auf . Tie Herren ritten davon , ohne noch em »rrnhstuck zu
verlangen . Es war ihnen nicht mehr geheuer auf Wustrow.
Frau Irene blickte ihnen vom Erkerfenster nam , ocmn
ging sie in den verwüsteten Salon und bängte das -Lud der
Königin wieder an den alten Plab , zwischen o.e Kugel ower
der nächtlichen Einquartierung . Es hängt dort noch heute.
Die Wustrows zeigen es mit Stolz jedem Besucher.



Möbei nach LombenMLe«
Beschädigte Möbel an trockenen Stellen unterbrlngen,

insbesondere nicht im Keller» da die Feuchtigkeitsjchäden
schwer zu beheben sind. Alle Möbelteile aufheben , auch
wenn nicht mehr alle Einzelteile vorhanden sind» denn
es lassen sich Bücherschränke, auch manche Schreibtische
kleiner machen; aus zwei Schreibtischen oder zwei Stühlen
kann man manchmal immerhin noch einen wieder znsam'
nienbauen . Besonders sogenannte ErgänziiN !?sbiiromöbel
können in den mannigfachsten Formen Wiederverwender
werden ; große Regale können verkleinert werden ; eine
Schranktür oder -seile läßt sich zu kleineren Möbeln ver¬
arbeiten ujw . Die Platten sind dabei die Hauptsache . Ein
geschickter Fachmann kann selbst znsammengebrochene und
stark angesengte oder von Splittern getroffene Möbel

. wieder tadellos instand setzen. Also : Möbelteile sorgfältig
ausbewahren , bis früher oder später d .w Fachmann kommt.
Wer Möbelteile verbrennt oder im Freien verkommen läßt,
um dann die volle Schadenssnmme beim Kriegsjchädenamt
zu beantragen , betrügt das Reich!

Payier als WärmeMtz
Wir haben die Doppelfenster aus guten Gründen aus-

gehoben und als Reservesenster sichergestellt. Aber nun
schließen die einfachen Fenster nicht immer dicht . Die
schöne Wärme geht durch Ritzen und undichte Fugen ins
Freie , und Kälte und mitunter der Rheumatismus kommen
basür -herein.

Was bleibt zu tun ? Was hilft ? Eben Zeitungspapier.
Denn es ist , wenn man richtig damit,umzugehen weiß,
eine gute Wasse gegen Kohlenklau . Gegen undichte Fugen
an Fenstern z. B. helfen Zeitungspapierstreifen , die man
in mehreren Lagen annagelt . Auch können wir mit Pa-
Pierbrei , den wir aus zerkleinertem Papier und Wasser
vnmachen , R tzen an Fenstern , Wänden usw. vecstopien.
Dicke Rollen fest zusammengeknüllten Zeitungspaoiers kom-
men unten gegen die Fensterrahmen . Die Rolle ist jo lang
zu machen, daß sie sichtest in die Fensterrahmen hinein-
'klemmt.

Dann tue auch noch Zeitungspap -.er zwischen Teppich
»der Fußmatte und Fußboden . -Es ist ein guter Schutz
gegen Kälte , die von unten kommt. -

Neurrstellttg der Abgabe von Berbandmittela
Im Neichsanzeiger Nr . 6 vom 9. Januar 1945 gibt

-er Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte Gebiete
«ine Anordnung bekannt , wonach folgende Verbandmittel
und Verbandpflaster an Einzelverbraucher ohne ärztliche
Verschreibung nur bis zu den bezeichneten Höchstmengen
abgegeben werden dürfen : Verbandwatte 25 Gramm , Ver¬
bandmull einen Viertelmeter , Mullbinden 1 Stück , Zell»
stoffwatte IM Gramm , Verbandpflaster bis ein Meter
Wal 2 Zentimeter , Pslasterschnellverband bis zu 10 Zenti-
lmeter lang.

Betriebe jeder Art mit mehr als 250 Gefolgschafts-
Mitgliedern und deren selbständige Zweigniederlassungen
Mit mehr als 250 Gefolgschaftsmitgliedern dürfen Ver¬
bandmittel nur beziehen, soweitxdie zuständige Gauwalt-
tung der Deutschen Arbeitsfront den Bedarf nach Art und
Menge bestätigt.

Betriebe mit 250 und weniger Gefolgschaftsmitgliedern
und deren selbständige Zweigniederlassungen dürfen Ver-
bandmittel nur gegen Eintragung der Warenabgabe in
ein von dem Betrieb anzulegendes Einkaufsheft beziehen.
Die Berechtigung zur Führung des Einkaufsheftes ist
von dem für den LSetrieb zuständigen Wirtfchaftsamt
tm Einkaufsheft zu bestätigen.

Verbandmittel in unbegrenzter Menge ohne ärztliche
Verschreibung , ohne Bescheinigung der Deutschen Arbeits¬
fron tund ohne Einkaufsheft dürfen nur an nachstehende
Verbraucher , vorbehaltlich besonderer Bezugsregelung , ge¬
liefert werden : Krankenhäuser aller Art , Aerzte , Tierärzte,
Zahnärzte , Dentisten , Heilpraktiker , -Hebammen , Bedarfs¬
träger der öffentlichen Hand.

Die Abgabe von Verbandpflastern an andere als Einzel¬
verbraucher ist durch eine Einzelanordnung (Ik/43) des
Reichsbeauftragten für Chemie vom 15. Januar 1943 ge¬
regelt.

Der Rsriüfulik am Esumb-O
N - lchzpr ->gramm : 7 .15- 7,30: Soldaten singen. - 7.30- 7.45:

» " ' s Betrachtung zum Horen und Behalten über bildende Kunst. - Il .30
r E A? bunte Welt. - 12 35- 12.45- Der Bericht zur Lage. - 14.15

Allerlei von zwei bis drei. - 15.00- 15.80: Kurzweilige Klange.
^ -?0- sb.00: Frontbenchte. - 18.00- 17.00: Bunte Melodienfolge. -

A Minuten moderne Unterhaltungsmusik. - 18.00- 18.30:
AutsrblicheS Wort deutsche» Meister. - 19.00- 10.30: Der Zeitspiegel.
19.80- 19.45: Frontberichte. - 20.15- 22.00: „Farbenfpiel der Klänge".
» landsend er:  17 .15- 18.00: Sinfonische Musik von
Haydn und Liszt, Ow' -rrure x-Moll von Bruckner. — 18.00—18.30: „Mit

j»ergänzten Sinnen ", Humor in Musik und Wort. — 20.15—21.00: Opern-
ŝ Mert . 21.00- 22.00: Das Leipziger Gewandhausorchester spielt:

»Holor - Aj. - H. Ksuvndürg.
Antreten Sonntaq vormittag 8 Uhr bei Auto-König

Axt, Säge und Vesper mitbringen.

^ ^smilisn -^rirsigsn ^ ^ Vsrsekiscienös ^
Lire VermäsilunZ xeben be¬

kannt : Otto Lauer r. 2t.
Orlaub ; OertruZ Lauer,
xeb . jsäclc. kelZrennacb,
Januar 1945.

Pflichtjahrmiidchen zum 1.
April gesucht. Dr. Kurz, Neuen¬
bürg, Wilhelmshöhe.

Wer nimmt Möbel mit von
Stuttgart nach Neuenbürg gegen
Vergütung? Angebote unter Nr.
296 an die Enztäler-Geschästs-
stelle. -^ Lottssciisnsts ^

Evangelische Gottesdienste
3. Sonntag nach dem Ersehet-
nungssest, 21. Januar 1945.
Wildbad . 8 Uhr Christenlehre
(Töchter). 10 Uhr Predigtgottes-
dienst. 11 Uhr Kindergoltesdienst.
20 Uhr Elternabend im Ge¬
meindesaal. Donnerstag 20 Uhr
Bibelbcsprechstunde im Gcmein-
Sesaal.

l athalifche Gottesdienste
Nenenbiira . Die Kriegsan-
oacht heute abend fällt aus.

Kath. Gottesd . Wildbad.
Sonntag, den 21. Januar 1945.
7.30 Uhr, 9 Uhr. 16,45 Uhr
Abendmesse.

h. Gottesd . Herrenalb
vnnerstags 8.30 Uhr. üonn-

16 Uhr.

Z« kanfe « gesucht für Schüler
der 3. Oberschulklasse: 1 engl.
Lesebuch, 1 Rechenbuch, 1 Ge¬
schichtebuchu. 1 Biologiebuch.
Merz, Neuenbürg, Mühlstr. 14.

Lnche Kindersportwage « ,
biete neuwertigen Kinderwagen,
gummibereift, Normalgröße. An¬
gebote unter Nr. 297 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Tansche Pferdeteppich , gut
erhalten, gegen ein Paar Damen-
schniirstiefel, Größe 39 oder ein
Paar Herrenschnürsiiefel, Größe
41 oder 43, ebenfalls gut erhalt.
Zu erfrage» in der Enztäler-Ge-
schästssteile.

üluwigelliexte üeullicd»cdrvldea

Unterredung mit puceini / Anekdote von Barbara Klotz
' Die korn^elben Anschlagzettel an den Mauern des Teatro

Costanzi zu Rom verkündeten , daß heute, am 22. Januar des
Jahres 1900, zum drittenmal die Oper ..Tosca " des Maestro
Giaccomo Puceini gespielt werde. Bor den Kaffen staute sich
die Menge : die geteilte, ' zwischen stärkstem Beifall und ein¬
deutiger Ablehnung schwankende Aufnahme , die bei der Ur¬
aufführung das in bunten Farben und grellen dramatischen
Effekten schwelgende Werk gefunden, rief ebensoviel Neu¬
gierige wie Sachverständige herbei. Auch aus der Provinz
waren Zeitungsmänner , Musikstudierende und Musiklehrer
gekommen, um die Oper eines Meisters zu hören , der sich
durch die gefühlsselige „Boheme" bereits einen großen Namen
errungen batte.

Giaccomo Puceini selbst war — ohne daß jemand davon
wußte — entschlossen, sich fein Werk noch einmal anzuhören.
Der Dirigent Mugnone hatte ihm bei der ersten Generalprobe
vorausgesagt : man werde Bomben werfen während der Auf¬
führung . Ter revolutionäre und erotische Charakter dieses
Schanerdramas , hineingestellt m die historische Szenerie der
Feldzüge Napoleons gegen Italien/die eigentümliche Mischung
von Patriotismus , Grausamkeit und Sinnlichkeit werde die
Leidenschaften des Publikums zu ungeahnten Ausbrüchen
entfesseln.

Nun , es war zu keinem Bombenwurf gekommen, wenn¬
gleich Puceini auch einige Pfiffe halte in Kauf nehmen müssen,
die am wildbeweglen Schluß fevoch von Icinganbattendcm Bei¬
fall übertont wurden . Oft und oft batte man den Namen
Puccinis gerufen , aber diese Anerkennung täuschte den
Maestro nicht hinweg über die herbe Selbstkritik , die er Plötz¬
lich an seinein Werk üben zu muffen glaubte . Noch keine feiner
Opern , auch nicht fein mit allen Mangeln emes solchen be¬
haftetes Erstltngswcrk „Tie Willis " hatte ibm innerlich so
wenig Befriedigung gegeben wie gerade die „Tosca ". Daß er
heute, zur dritten Ausführung — von der er fast wünschte, es
möge die letzte fein — noch einmal in das Teatro Costanzi
ging, geschah nur , weil er sich versichern wollte, ob und wie¬
weit kein strenaer Selbsttadel ;u Recht bestand.

In der letzten Parkettreche hatte Pucctnr sich feinen-Platz
genommen . Er kam früh , um nicht in der Strom der Be¬
sucher hinernzugelangen und nicht von diesem oder lenem
erkannt zu werden . Denn wenn auch sein Bild , das Bild eines
kraftvollen Mannes mit einem schonen Naffekopf, noch nicht
weitverbreitet war . mochte es doch der Zufall dem einen oder
dem, anderen vor Augen gebracht haben.

Aus diesem Grunde blieb der Meister auch während der
großen Paule , die dem zweiten Akt folgte, an feinem Platz.
Neben ihm saß eine Dame , nicht mehr allzu ,ung , aber mit
einem Gesicht, dem geistvolle und ausgeprägte Züge genug
Reiz gaben, um sie dem Maestro , dem Frauen noch nie gleich¬
gültig gewesen, auffallen zu lassen. Schon während der Vor¬
stellung batte ec die Nachbarin verstohlen beobachtet. Als fetzt,
da fast alle hinausgegangen waren , nin sich zu erfrischen, dos
Programmheft der reizvollen Unbekannten raschelnd zur Erde
fiel, bückte sich Puceini schnell und überreichte es der sichtlich
Erfreuten mit der galanten Verbeuauna eines erfahrenen

Weltmannes.
„Gefällt Ihnen die Oper ?" fragte er beiläufig , mit der Nb-

sicht, dieses Gespräch baldmöglichst in andere Bahnen zu lenken.
Sie sah ihn aus großen dunklen Augen an : „Aus¬

gezeichnet gefällt mir das Werk. — Ihnen etwa nicht?"
c?v 1̂ 11,»,->>»- den Kam : ..Durchaus nicht." -

^Und warum nicht, wenn man fragen darf ?"
,-,Tie dramatischen Effekte sind zu stark übertrieben . Die

Oper scheitert an der Handlung . Es ist ein ganz brauchbar !?
Schauspieltert , wie ihn die Franzoien unserer Zeit lieben —
Sie wissen, das Drama , nach dem Jllica und Giocofa süß
Puccini das Libretto schrieben, stammt von Bictoir Sardmt.
Aber die Handlung ist bruial — dcnten Sie doch nur an dg .
Folkerfzene des Cavaraüofsi ! — und Bruiolttät ist musik-
feindlich, weil unharmonisch . Auch die gewalttätigen und
verschlagenen Charaktere wie die des Scarpia und des Mes¬
ners sind musikseindlich. Ein geschmackvoller Komponist hatte
sie in ihren Umrissen etwas gemildert . Puccini aber ist nicht
geschmackvoll gewesen, und das ist der größte Mangel feiner
Oper ."

„Aber es gibt doch wunderbare , sehr musikalische Stellen.
Das Tcdenm —! Tie Arie des Cavaradofsi : ,Wie sich die
Bilder gleichen . . .' ! Tie Kanlcue der Tosca !"

„Alles , zugegeben, aber die Handlung offenbart zu viele
menschliche Abgründe . Tie Musil aber daN nur die Klarheit
kennen: sie muß die Gefühle veredeln , die sie ansdrückt. Ber¬
stehen Sie das '?"

Tie Dunkle meinte zögernd: „Zur Not könnte ich das
anerkennen , trotzdem , ich den grenzenlosen Lyrrsmus nicht ,
schätze."

„Sehr richtig. Tenn das Grenzenlose ist immer peinlich
. . . wie auch der Vibertriebeiie ^Realismus der .Tosca ' peinlich
ist. Ich werde diese Oper wenig lieben können, — Uebrigens,
um von eiwas anderem zu sprechen: haben Sie Lust, in meiner
Gesellschaft einen angenehmen Abend zu verbringen ?"

Sie lächelte: sie bedaure: aber rbr Zug wbre zeitig . . .
„Ich bin um der ,Tosca ' willen eigens aus der Provinz
gekommen." -

Puccini beugte sich ein wenig vor , um in die schönen
und liefen Augen zu sehen: „Sollen wir nie wieder vonein¬
ander hören ?" ' Er fand die Frau bezaubernd und hätte ihret¬
wegen wgar sein Inkognito aufgegeben.

Schalk zuckle um chrew-Mund : „Wir wollen es dem Zu¬
fall überlassen , ob wir uns nochmals begegnen und ob ich Si«
dann wiedererkeune. — Für heule jedoch: nichts mehr ."

Sie , kehrte sich ab und widmete sich der Betrachtung der
Menge, die wieder in den Zuschauerraum zurückströmte.

Nach wenigen Tagen erhielt Puccini , der wieder in
seinem Landhaüs in Dorre det Lago weilte, eine Provinz-
zeitung zugesandt. Die Adresse war von einer energischen»
aber unverkennbar weiblichen Hand geschrieben. Er faltete
das Blatt auseinander und las : „Puccini über seine Oper
,Tosca '. — Unfreiwillige Bekenntnisse des Komponisten . Mit-
äereilt von Eleonora Rossi. Klavierlehrerin ."

^ Was alte Seefahrer erzählen . . »
. . . der auf dem Wasser wie ein Vorgebirge schwimmt und

schimmert wie eine Insel . Mit diesem Vers besang ein Poet
den Delphin alter Zeiten . Aber welche Abenteuer der See¬
fahrer harrten , die mutig hinausfuhren , den „König der
Meere" zu jagen, erzählen nur wenige. Noch unbekannter sind
die Geschichten von den . "ingenden Walen ", über die man
kaum etwas weiß . . .

Unfern der Küste der Bermudas entdeckte Bast! Hall, der
Schildere! der „Skizzen aus dem Seeleben * einmal einen Wol,
der sich in den seichten Gewässern anscheinend nicht reckt
wohl fühlte. Der Kapitän der „Leander", so hieß das Schiff,
aus dem sich Hall befand, und die Mannschaft beobachteten
lange Zeit voller Staunen das kräftige Tier . Von seinem Ge¬
töse rauschte das Wasser weit und breit . Einige Seeleute
raspelten ein Gebet herunter . Plötzlich machte der Wal einen
ungeheuren Sprung aus dem Meer, daß der Sog gewaltig
gnirite . Der Sprung war so vollkommen, daß sich das Un-
getüm mit seinem Rücken mehr als sechs Meter über den
Köpfen der Männer befand. Trotz der gewaltigen Masse hätte
man glauben können, ein Lachs oder eine Forelle schnelle in
die Höbe, denn das Tier hatte sich einfach mit einer erstaun¬
lichen Gewandtheit bewegt.

In dem Augenblick jedoch, als der Wal in das Meer zu¬
rückfiel. empfanden die Zuschauer, als wuchte ein riesiger
Balken Holzes in die Fluten , Es gab einen furchtbaren Auf¬
prall und einen derartigen Wellengang, daß der Kapitän
schleunigst sein Schiff aus der Nähe der „Springenden Wale"
nehmen ließ.

Ein unerhörtes Cr -> nis war vorüber.
Die Erzählung von den springenden Walen findet man

auch bei alten Seefahrern ; sie bemerken, daß sich die Wale im
frohen Spiele derart zu ergötzen pflegen.

In den Gewässern des Nordens hatte Nordenskjiöld öfters
Wale beobachtet, die in einem Anfall von besonderer Munter¬
keit und Ausgelassenheit solche lustigen Kraftproben von sich
gaben. Es handelt sich dabei gewöhnlich um Wale mittlerer
Größe , die sich in derartigen seltenen Augenblicken vom Kopfe
bis zum Schwänze in der Luft zeigten. Walfänger , die wäh¬
rend des heiteren Spiels versuchten, einen Wal zu sangen,
mußten erleben, daß ihnen das spielende Tier auf das Fäng-
boot sprang, dieses zum Kentern brachte und mit ihm etliche
brave Seefahrer in die kühlen Fluten nahm. Mancher Matrose
kam auf diese -Weise ungewollt zu einem kühlen Grab!

Auf Murrays Ankerplatz bei den Bermuda -Inseln sah
Kapitän Scorsbve Anno 1802 einen Walfisch in die Luft sprin¬
gen. Die Tiefe des Meeres betrug an jener Stelle ungefähr
zehn Faden . Der Wal hatte die vorgelagerte Barriere durch-
ichwommen. Bei seinem Lustsprung befand sich sein Rücken
acht Meter über der Oberfläche des Ozeans . In diesem Augen¬
blick nahm das Tier ei .e vollkommene horizontale Stellung
ein.

Die Mannschaft war von dem Sprung des Tieres der¬
maßen begeistert, daß alles aufs Deck stürzte, als sei der Teufel
los . Bei einem Matrosen war die Aufregung so groß, daß er
über den kühnen „Walsprnng " einen Herzschlag erlitt.

Mungo Park , der einmal ein gleiches Abenteuer erlebte,
bemerkt treffend in seinen -Erinnerungen , daß der Anblick
„Springender Wale" nur wenigen Sterblichen zuteil wird;
selbst ihm sei aus seinen ausgedehnten Seereisen nur ein ein¬
ziges Mal ein solches Abenteuer begegnet: gewissermaßen als
die Krone aller seiner Erlebnisse mit Tieren.

Robert L. Jung.

Wrangel hörte einmal , wie ein Offizier seinen Unter¬
offizieren den Auftrag gab, die Soldaten nach ihren Glaubens¬
bekenntnissen zu befragen. Wrangel knurrte mißvergnügt:
„Meine Soldaten haben nur ein Glaubensbekenntnis und das
beißt Vaterland !"

Tausche ein Paar Herrenstiefel
mit Schweinsleder gefüttert, we¬
nig getragen, Gr. 4Lgegen
ein Paar Damenstiefel, Gr 41
Zu erfragen in der Enztäler- Ge¬
schäftsstelle.

Wintermantel , gut erhalten,
sowie Kübler-Anzug für 12 fahr.
Jungen zu tauschen gesucht geg,
einen Sonntagranzugfür 16jä>r.
Jungen, Rotensol, Ortsstr. 69.

Kinderkorbsporlwagen , gut
erhalten, ein Paar Dam-nieder¬
halbschuhe, Gr. 37 oder ein Paar
Herrenmotorradstieiel, Gr. 4l 42
abzugeben gegen einen Damen¬
wintermantel, ev.Hänger, Gr.44.
Für I—2führ. Mädchen beig.
Mäntelchen sowie gut gef. Leder-
schuhe geg. einen Rodelschlitten,
2—3 Eißer. Ein Paar Damen-
wildlederschuhe, beste Qualität,
Gr. 37, gegen ein Paar Damen¬
sportschuhe, Gr. 37. Zu erfragen
Herrcnalb, Bernjteinweg 14 II.

Breie guierhaltenesDirndl-Eom-
merkleid. Suche guterhaltenen
Kindersportwagen. Zu erfragen
in der Enztälergeschäftsstelle.

Leichtere« EinspSnnerknh-
waaen zu kaufen gesucht. Gott-
lob Schönthaier,  Schwann,
Hauptstraße 160.

^ LssctiZtts -^ nrsigsn H
e» Ist »«Nr ru «mpkoblaa

gerade heute bei der ange¬
stammten und bewährten
Marke zu bleiben . Auch
wenn „Camelia " durch Ver¬
teilungsschwierigkeiten ein¬
mal da und dort nicht zu
haben ist, sorgt eine gleich¬
bleibend ausreichende Fab¬
rikation immer wieder für
entsprechenden Ausgleich.
„Camelia " zu Hamstern ist
unwürdig und unnötig . Es
gefährdet nur die Versor¬
gung.

k» Ist ru spSl , wenn Sie erst
dann zu uns kommen, wenn
Sie krank sind. Sichern Sie
sich rechtzeitig unseren be¬
währten Schutz für alle
Krankheitsfälle ! Gunst . Fa¬
milientarife — hohe Prä¬
mienrückgewähr bei Nicht¬
inanspruchnahme ! Verlangen
Sie sofort unverbindliches
Angebot von Vereinigte
Krankenversicherungs - AG -,
Stuttgart , Hohe Straße 18.

Denkt an die
hnngernde « BSglein!

kobsskr « , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬

schen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . ' Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
HiPP 's Kinderzwiebackmeht
oder Hip p' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen - Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte 8 , L- l) der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich. Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G. m.
b- H. München 19.

Klebt wonigsr nehmen, als
die Gebrauchsanweisung vor¬
schreibt! Sanatogen , Forma-
mint , Kalzan gibt es heute
zwar seltener , aber doch in
unverminderter Güte . Die
jeder Packung aufgedruckte
Mindest -Dosts bildet die
Grundlage für die Wirksam¬
keit. Weniger n -'bmen hieße
sparen am falschen Fleck!

-Bauer  L Cie ., Ichann
A. Wülfing,  Berlin.
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Zwei fehlerfreie KSHe setzt
dem Verkauf aus . Hermann
Haspel, Engelsbrand.

s junge Hunde hat kostenlos
abzugeben. Bück er, Wildbad,
Laienbergstr. 65.

Mir suche « mehrere starke Milch-
schweine oder Läufer. Bolksheil-
stätie Cgarlolünhöhe ü. Calm-
l>aä- O >z.
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